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Wenn das Lagergemüse im Fri-
go ist, beginnt die Planung fürs 
nächste Jahr. Bei den Saatgut- 
und Jungpflanzenbestellungen 
für Bio Suisse Betriebe gilt es, in 
der Saison 2019 bei Kohlarten 
die neuen Verbandsrichtlinien 
zu beachten. Ab 1.1.2019 sind 
für Kohlarten mit Ausnahme von 
Blumenkohl, Brokkoli, Weisskohl 
und Wirz keine sogenannten 
CMS-Sorten mehr erlaubt. 

Der Hintergrund
Bei Kohlarten und Chicorée 
kommt die Information zur so-
genannte «Cytoplasmatischen 
männlichen Sterilität» (CMS) 
nicht natürlich vor. Die CMS-In-
formation wird bei der Vermeh-
rung von Hybriden verwendet, 
um auf der Samenträgerlinie 
(weibliche Linie) die Selbstbe-
fruchtung zu verhindern. Bei 
Kohlarten und Chicorée wird 
diese Geninformation mittels 
Zellfusion übertragen, d.h. es 
werden zwei Zellen (Rettich 
und Kohl oder Sonnenblumen 
und Chicorée) miteinander 
verschmolzen. Obwohl die Zell-
fusionsmethode, in diesen Fäl-
len nicht als GVO eingeteilt ist, 
entspricht sie nicht den Grund-
sätzen des Bioanbaus und soll 
deshalb bei Bio Suisse nicht 
mehr verwendet werden. Hyb-
riden mit anderer Züchtungs-
technik (der sogenannten Selb-
stinkompatibilität) können aber 
weiterhin ausgesät werden.

Der Weg zur Umsetzung
Eine Arbeitsgruppe bestehend 
aus Produzentenvertretern, der 
Bio Suisse und dem FiBL hat 
das Kohlarten-Sortiment in den 
letzten Jahren gesichtet und bei 
wichtigen Arten Sortenverglei-
che unter Praxisbedingungen 
durchgeführt. Diese Tätigkeiten 
wurden von der Bio Suisse und 
Coop unterstützt. Mit den Er-
gebnissen aus dem Projekt und 
Gesprächen mit Produzenten 
und Abnehmer konnte das Sorti-
ment festgelegt werden, bei dem 
ein Ausstieg aus den Zellfusi-

onssorten jetzt schon möglich 
ist. Hingegen bei Blumenkohl, 
Brokkoli, Weisskohl und Wirsing 
sowie Chicorée wurde die Situ-
ation so eingeschätzt, dass mit 
den zellfusionsfreien Sorten ak-
tuell die Marktversorgung für die 
Schweizer Ansprüche noch nicht 
gewährleistet werden kann.

Die Positivliste
In den Sortenkatalogen der 
Züchter finden sich meistens kei-
ne Auskünfte, ob die Sorte mithil-
fe der Zellfusion vermehrt wurde. 
Damit diese Bio Suisse Weisung 

umgesetzt werden kann, brau-
chen Gemüseproduzenten und 
Kontrollstellen daher ein Hilfsmit-
tel zu Umsetzung. Dafür hat das 
FiBL in enger Zusammenarbeit 
mit den deutschen Anbauver-
bänden Bioland, Demeter und 
Naturland sowie mit Bio Austria 
eine Positivliste erstellt, bei der 
die bekannten zellfusionsfreien 
Sorten der Kohlarten und Chico-
rée verzeichnet sind. Ab 1.1.2019 
dürfen nur noch Sorten angebaut 
werden, die auf dieser Liste ste-
hen. Falls Sorten auf der Liste 
fehlen, sollen sich die Produzen-
ten beim FiBL melden.
Zellfusionssorten kommen auch 
bei für uns eher exotischen Arten, 
wie Federkohl, Speiserüben und 
Asia-Salaten vor. Die Liste wurde 
aufgrund von Züchterangaben, 
unter Zuzug von Expertenwissen 
und mit Genomanalysen erstellt. 
Bei diesen Analysen wurden un-
ter anderem drei rote Asia-Salate 
gefunden, die mithilfe von Zellfu-
sion gezüchtet wurden. Die Liste 
wird mindestens jedes Jahr im 
Oktober aktualisiert. Sie ist unter 
der Internetadresse: www.shop.
fibl.org zu finden, am einfachsten 
gibt man im Suchfeld die Bestell-
nummer «1671» ein. Der Down-
load der PDF-Datei ist gratis.

� Martin Koller

Saatgutbestellung: Achtung bei Kohlarten!
Aus der FiBL-Beratung

Wer sät, der erntet.
Die Mobiliar beteiligt  
ihre Kunden am Erfolg.
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Rotkabis ist eine der Arten, bei der Bio Suisse Produzenten nur 
noch zellfusionsfreie Sorten verwenden dürfen. 

Bigler Samen AG, Postfach 150, CH-3602 Thun, Tel. +41 33 227 57 36
info@biglersamen.ch, www.biglersamen.ch

Entdecken Sie die Neuheiten 
für die Saison 2019.

Ruhige und besinnliche Festtage 
wünscht Ihnen das Team der  

Bigler Samen AG.
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